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Zum Gedenken
die Grundsteinlegung der Abteikirche

Ottobeuren 1737
Grund und Bau, Raum und Geist

Von Norbert Liebh München

Den Gedenktag der Gmndsteinleéung DOr 250 Jahren für die Ottobeurer Kirche durch Abt
Kupert Neß /3 / eröffnete Abt Vitalis Altthaler Kirchweihsonntag den Oktober 1987
mit dem Pontifikalamt: „Lassen I1r UNS miıt den Mitteln der Kunst dieses Raumes und der
Musik hinweisen auf Christus, den Herrn, dessen Fhre es wurde. Lassen WLr
UNS auferbauen jener Kirche AUS lebendigen Steinen, Uon der es in Kor. heißt Finen ande-
ren Grund annn niemand legen, als den, der gelegt ist Jesus Christus.”

Zur Festmesse erklang 00  = Jugendchor Oberboihingen die Messe In des berühmten AUS-
eigenen Komponisten Franz Schnitzer (T

Zum Festakt, IM einstigen Studiensaal der Mönche, heute einem Tagungsraum, versammel-
fen sich der Konvent und die „Freunde der Abtei”, begrüßt u07l Abt Vitalis Altthaler, ZUM Fest-
vortrag von Prof. Dr Norbert Lieb, der se1t Jahren ein treuer Freund Ottobeurens ist. Seine
Dissertation „Ottobeuren und die Barockcarchitektur Ostschwabens” erschien ereits 1931 In
unserer „Festschrift ZUr 1200-Jahr-Feier“ schriebh den Beitrag: „Die harocke Architektur- und
Bilderwelt des Ottobeuren“ (Augsburg

Der verdiente, vielseitige Wissenschaftler und Schriftsteller hielt ZU  I festlichen Gedenken
diesen Vortrag, der mıt Dankbarkeit aufgenommen wurde. K.)

[)as Ereignis, das WITr jetzt, 250 Jahre spater u115 erinnern, geschah Freitag,
dem September Z WE Drei Jage des spaten September 1mM Ottobeurer
Kalender seit alter eit verankert: durch die Kirchenweihe VO  — 1558 und die Klo-
sterweihe VO  aD 1204, überdies der September in Schwaben allgemein durch die
Augsburger Domweihe VO  zn 807.

Die Ottobeurer Feier VO  > 1737 schildert authentisch das Tagebuch des Abtes
Kupert Ness. Um Richtung und Ausmafß der geplanten Kirche festzusetzen, hatte
INnNan als Ort des Grundsteins die Stelle derkünftigen Fassade, beim Haupteingang
zwischen den Türmen gewählt. Dort WarTr ine rube VO:  z etwa 8,70 Metern Breite
ausgehoben und schon eın Fundament VO  3 etwa 2,30 bis 2,60 Metern Stärke aQus

Nagelfluh gemauert. In diesem Feld wurde e1in hölzernes Kreuz, ungefähr 230
Meter groß, und eın mıt gewirktem Tuch bedeckter Tisch aufgestellt.

Nachdem September „morgens Früh“ 1mM Chorderalten Klosterkirche die
JTagzeiten Sext und Non worden und Abt Kupert Ness In der
Sakristei die Pontifikalgewänder angelegt hatte, begann unter Glockengeläut die
Prozession: An der pi eın jJunger Kreuzträger; folgend der ('ustos Pater

\
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agnus Merath muıt den den Grundstein einzulegenden Reliquien, Heiltümern
und Denkzeichen die mıt Blei verschlossenen Glasgefäfß geborgen und
auf Pergament mit Nummern verzeichnet Danach die Studenten
des Klosterseminars, der Konvent und schließlich der Abt mıiıt SCe1INeEeT Assistenz
Die sakrale eremonie der Grundsteinlegung wurde gemäß dem Pontificale
OoManum vollzogen

Der also eingeleitete Bau sollte die Kirche Benediktinerklosters werden
das auf das Jahrtausendjubiläum SCINETI Stiftung sich vorbereitete. 1737 zählte der
Konvent31 Patres - 1Ne Gemeinschaft, die überschaubarwarund groß NUu$s,
die ihr gesetzten Amter und Aufgaben wahrzunehmen. Die nachmittelalter-
licher eit hier regierenden vierzehn htejNnen aUSSCNOMMEN,
alle schwäbisch alemannischen Stamms und sämtliche bürgerlicher oder äuerli-
cher Herkunft Über die Augsburger Benediktiner-Kongregation hinaus hielt
Ottobeuren selit 1617 mıt der Ordensuniversität Salzburg dauernde, fruchtbare
Verbindung

Das Kloster hatte den Status mıt weltlichen Hoheitsrechten ausgestatte-
ten Freien Reichsunmittelbaren Kaiserlichen Gtifts Es umfa{flßte zuletzt C1in Gebiet
VOoNn etwa 260 Quadratkilometern das ist etwa viel WIe heute die Landkreise
Unter- und Ostallgäu INImMNeN Damit stand Ottobeuren unter den Reichsstif-
ten Schwabens dritter Stelle, nach Kempten Gt Lorenz und Weingarten

Die Klosteranlage War eginn des Jahrhunderts ecin aus dem Mittelalter
und den Folgezeiten überkommenes Konglomerat VON Bauten, die verschiedenen
7wecken dienten und nach manchen Zerstörungen teilweisei wieder VeTl-

Schjedenas Zeiten und i wechselnden Formen entstanden Gebührender-
maßen dominierte die Klosterkirche Abweichend VO  $ der Jetzıgen wendete sich
ihr Von WwWel JTürmen eingefaßter Chor Oostwarts dem Ort Ottobeuren Nach
alter Gewohnheit WarTr dieser Kirche südseits der Konventbau angegliedert en

geschlossenes Viereck mıiıt VieTr inwendigen Kreuzgangzügen
Dieser übrigen fast zufällig erscheinende Bestand konnte den Ansprüchen

und Idealen des Barocks nicht mehr gCNUgECN. Schon wurden CINISC Teilneubauten
unternommen und auch Überlegungen Gesamtanlage angestellt.

Da trat 1710 die Spitze des Klosters Z rechten eit der rechte Mann Abt
Rupert Ness Er WarT 1670 der oberschwäbischen Reichsstadt angen geboren
Sohn dorthin aus Vorarlberg zugewanderten Schlossers Seit 1688 gehörte
Rupert Ness dem Kloster Ottobeuren ach guterAusbildung bewährte sich
als Seelsorger verschiedenen Orten, ebenso der Wirtschaftsverwaltung des
Gtifts In Seiner dann drei Jahrzehnte durchspannenden egierung wußte dieser
Abt alle Pflichten sSe1Ne€es Amts tatkräftig, umsichtig und gewissenhaft meılistern
Die Funktionen des Abt Vaters und des Reichsstifts Herrn konzentrierten sich
ohne Zwiespalt seiner Person

Den Fünfzigjährigen, längst weithin Angesehenen und Verehrten hat 1723 der
Konstanzer MalerJakob Karl Stauder portratiert Im schmalen Kopf e1in Blick VO  aD}

Sammlung und Tiefe; den Mund pragt Wille und Klugheit Aaus dem weißen
Armel hebt sich 1ine gebildete Hand sprechend Abstand haltend und Abstand
fordernd doch zugleich begrüßend und segnend als Zeichen arisma-
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tsch-theokratischen Herrschertums oglänzt auf dem schlichten schwarzen ene-
diktinerhabit das goldene, edelsteinbesetzte Brustkreuz. Auf dem seitlich stehen-
den Tisch liegt über einem Buch eın Plan der Klosterkirche.

Mehr noch als das Bildnis sagt über die Persönlichkeit das Werk auS, das Werk
auch der Architektur. Von diesem Abt schreibt 1815 der letzte Chronist des alten
Gt+ifts Ottobeuren ole lang reglerte, bauete CcE und War alles, WI1e INa  a gCcn
pflegt, 1M großen

Im barocken Ottobeuren bedeutet „großer GHil“ allgemein den Ausdruck der
Würde der Ecclesia, ıne vorbildhafte benediktinische Haltung, aber auch eprä-
sentatiıon, das ist Vergegenwärtigung des reichsstiftischen Kanges. Große iußere
Dimensionen verlangen inneres Ma{ und Ordnung all das hat Rupert Ness S@1-
el Schöpfung Ottobeurens mitgeteilt.

Um 1710 begannen hiezuland fast überall die Grundkräfte Architektur
wach und reif werden und Abt Kupert Ness wußlte 6S1e 1ın Ottobeuren ıIn eINZ1Ig-
artıger Weise zusammenzuführen. Er stellte alle vorbereitenden und tragenden
Überlegungen Er sammelte Pläne, studierte und verglich S1€e immer wieder.
Vorsichtig verhielt sich gegenüber den Entwurtbewerbern. In besonderen Fällen
verlangte ZUT Klärung auch Architekturmodelle. Pflicht des Bauherrn WarTrT

auch, die Z Ausführung des Werks notigen materiellen Voraussetzungen, die
Finanzdispositionen treffen SOWIe die Beschaffung der Baustoffe bemüht

Se1IN. Wenn alles vorbereitet WAarT, rachte der Abt das Vorhaben dem anzen
Konvent ZUT Kenntnis und UF Entscheidung, ob und Wann das Unternehmen be-
ONNCN werden sollte und nach welchem Entwurt. Dabei lag dem Abt immer alles
daran, seine bauherrlichen Anliegen durch möglichst einhellige Zustimmungen
des Konvents gedeckt wWIlssen.

Solches Abwägen VO  . Autonomie und Mitbestimmung konnte ehesten In
der benediktinischen Regel und In der besonderen Verfassung eines schwähi-
schen Reichsstifts gelingen. Dabei darf INnNnan das Bemühen regionale Autarkie
auch in künstlerischen Fragen als reichsstiftisch verstehen, die überregionalen
Ansprüche dagegen eher aus der benediktinischen Urganisation erklären Vel-

suchen. (In Fragen bildkünstlerischer Ausgestaltung der Räume scheint
Abt KRupert Ness mehr Recht selbständiger Entscheidung gehabt haben).

uch die praktische Prozedur des Bauens beobachten, lohnt sich. Die Aus-
führung geschah nach einem grundlegenden Gesamtplan, ın Abschnitten, In zUugl-
gem empo, dabei 5 daß@ alte Teile während des Neubaus vorerst noch weiıter
benutzt werden konnten und erst Schritt Schritt durch die Bauten au Ss-

gewechselt wurden. Diese Logistik hat beste Erfolge gebracht.
Schon bei eginn stand fest, daflß die neue Gesamtanlage eın großes Rechteck

bilden und adus dessen Mittelachse die Kirche hervortreten sollte. Dieses als dee
für Neuanlagen großartige und künstlerisch anspruchsvolle, dabei allerdings VO  >;

Geländeverhältnissen abhängige und auch nicht leicht (nur In derVogelschau)
überblickende Konzept scheint eın Vorrecht schwäbischer Reichsstifte und 1Im
besonderen ihrer Vorarlberger Baumeister) gewesecn SeIN: beginnend 1651 mıiıt
der Benediktiner-Fürstabtei Kempten, weitergeführt 1686 1mM Prämonstratenser-
sti Obermarchtal, 1696 aufgegriffen auch 1mM Benediktinerinnenkloster Holzen
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über dem Lechtal. In Ottobeuren ist dieses Schema klarsten verwirklicht WOT-

den, nicht zuletzt dank der Mitwirkung der Landschaftf.
Hier hatte eın dem Konvent angehörender Architekt, Pater Christoph Vogt

sofort planerisch das Principium des (GGanzen vorgelegt, wobei für die Darstel-
lung der Kirche zunächst die Salzburger Kollegienkirche kopierte. Dieser ezug
WaT aufs erste theoretisch;: doch blieb maßgebend für die Folgezeit: durch die
Kreuzung des Langhauses, die Überkuppelung der Kreuzung und durch die kon-
VOCXE Zwei-Turm-Fassade.

Nachdem November 1723 das Dankfest für den Abschluß der
Stiftsanlage begonnen worden WAärT, mufßte die konkrete Planung der Kirche
aktuell werden. Am Mai 1724 vertraut Abt KRupert Ness seinem Tagebuch
Er wolle der Allerheiligsten Dreifaltigkeit einen ”  I0! Tempel“ bauen, „WOgeEgCNH
das Klostergebäu nichts sein solle“. Und dreieinhalb Jahre späater schreibt erT, daß
die nNeUuUe Kirche noch schöner werden solle als der soeben vollendete Kaisersaal-
bau

Nun bemühten sich nach und nach verschiedene eister die begehrens-
werte Aufgabe. In der Folge der Pläne kam der vorgegebene Grundbegriff des
aus In Bewegung, mit der einem großen Werk meist eigenen Logik. Entwürfe
legte eın gediegener schwäbischer Stukkator-Maurermeister VOHL:; dann eın ehrgei-
zıger welscher Rivale Doch April 1731 beschlofß derKonvent einmutg und
ohl ZUT Befriedigung des Abts, da{fß der Kirchenbau noch aufgeschoben werden
solle Rasch aber stellten sich wieder Bewerber eın 1732 Dominikus Zimmer-
Mann, der geniale Stukkator-Baumeister, und Zwel oder drei Jahre später Josef
Schmuzer, der andere führende Wessobrunner. Der nächste Schritt kam bereits
nah anıs Ziel

Am Maärz 1736 hatte Abt Kupert ine Besprechung mıiıt dem Maurermeister
Simpert Taemer. Dieser, eın gebürtiger Schwabe, eitete schon seit 1717 In (Itto-
beuren die Errichtung der Stiftsgebäude und erwıles sich dabei STEeLts als zuverläs-
S51g Ihm 1U  } „erlaubte“ der Ausdruck ist charakteristisch der Abt, für die Kirche
einen „Aufriss“ machen. Ein Praktiker VO  3 gediegener Kraft sollte unter den
wachsamen ugen des Bauherrn dus den vorhandenen Projekten, zudem aNnsC-
regt VO Salzburger [Dom und VO  - der Weingartener Stiftskirche, 1ine
Summe ziehen. Wiederum brachte dieses Verfahren eın schöpferisches Ergebnis.

Ein halbes Jahr nach Jjener ersten Unterredung, Oktober 1736 produ-
zierte der Abt die früheren Vorplanungen und den VO'  - einem Holzmodell beglei-
teten Entwurf 5Simpert Kraemers dem Konvent. Dieser beschloß@ einstim-
m1g, nach dem Jungsten Projekt U  > den Kirchenbau anzufangen.

Während die schon seit ach Jahren betriebene Beschaffung VO  5 Nagelfluhqua-
dern fortgesetzt wurde, begann INa  3 1ImM Frühjahr 1737 nördlich der alten Kloster-
kirche iıne „Grundebene“ für den Neubau herzustellen. Der auf dem Zeichenbrett
ausgearbeitete Grundriss Simpert Kraemers wurde 1mM Gelände abgesteckt und
1mM Fassadenteil schon 1NSs Erdreich eingegraben, sodaß September 1737 der
Grundstein gelegt und gesegnet werden konnte Anfang des Herbsts, In der
Zeit der Jag- und Nachtgleiche, Erntedank für alle Vorarbeit und Gelöbnis einer
großen Schöpfung.
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Um die Zeitlage architekturgeschichtlich kennzeichnen: 1735 War die Abtei-
und Wallfahrtskirche In Einsiedeln geweiht worden. Im Jahr nach der Ottobeurer
Grundsteinfeier folgte 1738 jene VO  > St Michael In München-Berg Laim,‚,1739
die Weihe der Stiftskirche In Dießen Ammersee und 1740 die Grundsteinle-
SsSuns des Münsters Von 7Zwieftfalten.

In Ottobeuren gng 1mM Spätherbst 1737 die erei  ng des Grunds und das Fun-
damentmauern beharrlich weiter, daneben auch die Entwurtfarbeit Simpert Tae-
INeTS

Auf den uli 1738 traf das Fünfzig-Jahres-Jubiläum der ersten Ordensge-
Iübde des bts Er beging den lag ohne Feier, still betend in seinem Chorstuhl ın
der alten Kirche Am Schluss der Bausaison VoO  —; 1739 hatten die Grundmauern der

Kirche noch nicht die Erdoberfläche erreicht. Das Fundament War zube-
reitet, dafß die Entscheidung für oder iıne volle Vierungskuppel offen blieb
Zur fnanziellen Lage konnte der Abt Januar 1740 notleren, dafß „alles In
OeCONOMICIS ohl steht“

Am Oktober 1740 ist Kupert Ness gestorben, nichtnsiebzigJahre alt In
angen vermerkte der Pfarrer 1Im Kirchenbuch ZzZu Taufeintrag VO  . 1670, der
Ottobeurer Abt G€1 „ın fama sanctitatis”, Im Ruf der Heiligkeit verschieden. Zwei
Tage nach seinem Tod wurde Rupert Ness „unter dem Apostelaltar“, also VOT dem
Lettneraltar der alten Klosterkirche beigesetzt. Nordöstlich derBenediktuskapelle
des Klosters gelegen, War diese Grabstelle der alten Klosterkirche würdiger
Stelle eingegliedert. eim Fortschreiten des Kirchenbaus konnte 6S1€e ;ohl uUuNsSe-
STIOT' leiben, schliefßlich VO Gotteshaus umgeben und überwölbt
werden.

Der Nachfolger WarT Anselm Erb Geboren 1688 als Sohn eines Schneiders in
der Reichsstadt Ravensburg; selit 1706 dem Kloster Ottobeuren durch Gelübde
verpflichtet; bestens begabt und ausgebildet, wirkt seIit 1720 als Lehrer der Phi-
losophie der Universität Salzburg, auchA„Doctor beider Rechte“ PTO-
moviIlert wurde. Dann dozierte das Kirchenrecht mehrere Jahre lang Fürstbi-
schöflichen Lyceum in Freising un: seit 1734 der Akademie In Fulda bis 1740
1Ns hohe Amt VO  . Ottobeuren gewählt wurde.

uch Anselm Erb steht Im gemalten Bildnis VOT uns Anders als eın Vorgän-
SCT, nicht eindeutig, eher vielschichtig; nicht streng, eher weich und warmher-
Z1g, ohl auch froh spursiınn1g, gewinnend un kontaktfähig. Unbestritten ist die
tadellose benediktinische Qualität auch dieses bts

Besonders haben WITr wieder des Bau- und Kunstherrn Anselm Erb geden-
ken urch selinen Werdegang mıiıt führenden Orten hohen Kunstlebens vertraut,
übernahm In Ottobeuren die Pflicht den begonnenen Kirchenbau aufzurichten
und auszugestalten. Ein Vergleich Wie der Sohn des Hammerschmieds die rchi-
tektur Ottobeurens geformt hat, hat der Sohn des Schneiders dem Kirchenin-

den Ornat VeErpasSsecn lassen.
Obwohl 1mM ersten Regierungsjahr des hts der ÖOsterreichische Erbfol-

gekrieg ausbrach, sollte In der Kaiserzeit des bayerischen Wittelsbachers Karl
Albrecht Schwaben einer höchsten Steigerung des Kunstlebens gelangen. Von
1741 wurde der Ottobeurer Kirchenbau fortgesetzt. Noch iImmer konnte Sim-
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pert Kraemer seinen Entwürfen weiterarbeiten. 1744 kam der Kurfürstlich
Bayerische, nunmehr Kaiserliche Oberbaudirektor Josef Effner als Flüchtling aus

dem österreichisch besetzten München für mehr als wel Monate nach Ottobeu-
ren Während dieser eit hatte Gelegenheit, den Kirchenbau mıiıt Abt Anselm
Erb besprechen un: den Grundriß Simpert Kraemers 1mM höfischen Geschmack

redigieren.
Nach nochmals mehrjähriger Pause rief der Abt 1mM Sommer 1748 ZUT Führung

des Kirchenbaus den damals schon weit bekannten Münchner Johann Michael
Fischer, der schon seit 1741 mıt Erfolg für die schwäbischen Benediktinerstifte
Ochsenhausen und 7Zwiefalten tatıg WAarT. Auf Simpert Kraemer, diesen Grund-
Maurermeister, der In den Ottobeurer Schlußentwürtfen die Sternstunden sSe1Nes
Schaffens gehabt hatte, folgte jener geniale Architekt, der hier se1n reiches Lebens-
werk krönen sollte Durch Fischer nahm Ottobeuren wWwI1e vorher mıiıt Weingarten

U  > mıiıt Zwiefalten und Neresheim den Wettbewerb auf och konnte Fischer
den VO  $ Efner auf dem Papier küuhl regulierten Grundriß wiederbeleben, wobei
In den Aufbau anfangs nregungen aus Neresheim brachte. In der Ausführung
aber kehrte wieder Zu Ruhe zurück.

Am Bauplatz wurde 1mM ugus 1748 der Abbruch der alten Klosterkirche be-
ONNeCN, 1753 War beendet: 1mM selben Jahr konnte der Dachstuhl des Neubaus
gesetzt werden. Dann wurde die große Kuppel geschlossen, wuchsen die urme
DO' Die Ausstattungsarbeiten unterdessen schon ıIn Gang gekommen.

Wieder sollen einige Daten helfen, das Schaffen 1n Zusammenhänge Ord-
nenNn Die Berufung Fischers nach Ottobeuren 1748 liegt zeitlich zwischen den
Grundsteinlegungen der Wallfahrtskirchen Birnau und Wies 1746 einerseıits
und jener der Abteikirche Neresheim 1750 andererseits. Und der Ottobeurer
Weihe VO  5 1766 wird eın Jahr früher die VO  - 7Zwiefalten vorangehen.

uch kommen In Ottobeuren die Geschichte des Stifts und die Entstehung S@1-
1es größten Bauwerks merkwürdig miteinander überein: An der Wende 1714/15,
1Im 950 Jahr der Gründung, WarTr der nNeUue Konventbau bezogen worden 1M
Herbst 17606 wurde mıiıt der Weihe der Kirche das Jahrtausendjubiläum der
Gründung gefeiert. Vier Monate VOT der Weihe War 1m Mai In München der Bau-
me1lister Johann Michael Fischer gestorben, Jahre alt Am Tag nach der HMaupt-
weihe zelebrierte der 78jährige Abt Anselm Erb, VO  — Alter un:! Krankheit abge-
zehrt, seine letzte Messe Altar des Erzengels Michael; 1mM Mai des fol-
genden Jahrs 1st gestorben.

Die barocke Gesamtanlage Ottobeurens vereıint ganz und In aller Klarheit die
Doppelkonstitution VO  a Kloster und Reichsstift. 5ie enthält ıne Vielzahl VO  3
Zwecken und Bedeutungen, nicht mechanisch addiert, sondern als einen Urga-
N1SMUS, VO  > der kleinsten bis ZUTr: größten Einheit. Mit architektonischer Kraft
fixiert der Klosterbau die benediktinischen Forderungen VO  an Ordo, Disziplin und
Stabilitas: stellt der weltliche Westbau sich unter die Adlerfittiche des Heiligen
Römischen Reichs Deutscher Nation; 1st das (GGanze Abbild und Vorbild einer
Gottesstadt, eines Gottesstaats. Während der Fürstbischöflichen Residenz in
Würzburg die Hoftkirche seitlich eingefügt ist, fast 1M Schlofß versteckt, steht 1n
Ottobeuren die Kirche offen und frei VOT der Welt, als aup des (GGanzen.
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Die Gesamtanlage ist bestens hre Umgebung eingeordnet Die Fenster der
Mönchszellen gewähren Ausblick 1115 Freie ebenso die Fenster der Sommerabtei
Feierlich wirkt nach Norden die Zwei-lurm Fassade der Kirche 115 STUNGC Land
hinaus Kommen WIT auf der Straße VO  > Memmingen her entfaltet der Kirchen-
bau volle Körperlichkeit mächtig steht schließlich über dem Platz des
Markts Von Süden gewahrt INa  —_ VO  3 den Okonomiebauten bis den Spitzen
der Kirchtürme gelagert gestuft und gipfelnd 1Ne geordnete Gesamtheit Dem
entspricht bei der Ankunft VO  $ Mindelheim her Blick VO  — der östlichen Höhe
adus der Aufzug des gesamten Bauprofils 480 Meter lang Die Kreuzstelle der
Kirchdachung ist gedeckt mıt der Ewigkeitsform der Pyramide Das Ganze ruht
unter Gottes ugen

Der rechteckigen Gefaßtheit der Stiftsanlage antworten die Rundungen der
Kirche Die Kreuzidee, Inneren der Stiftsanlage geborgen, wird Außenbau
der Kirche manifest als plastische Expansion Das volle Rechteck der Stiftsanlage
wird vergeistigt YADEE 1iNeren Kirchenvierung Ihr Feld hat bewegte Ränder, aum
drängt adus der Vierung die Kreuzarme, die Räume der Kreuzarme werden WIe-

derum i die Vierung eingeholt.
DDas Innere der Kirche besteht kraft der elementaren Möglichkeiten der rchi-

tektur — als da sind: Fundamentlage, Umgreifung und eitung, Führung i Tiefe
und Höhe Der aum entwickelt sich Bewegung und Ruhe als Architektur-
LAaUIM als Farbraum als Lichtraum als Bildraum Die Worte Auferbauung, Samm-
lung Erhebung erhalten hier übertragene Bedeutung Fine Fülle dargestellter
Inhalte acht den aum beseelten Gestalt Unser Gesicht und Gehör,

Atem und Herz sind ohne Ende beschäftigt LDas Kuppelbild der Vierung ist
erfüllt VO  - der Aura des Pfingstwunders, x überströmenderFreude jubelt der
Erdkreis Aus Pneuma, das ist tem des Heiligen Geists leben die Musik der
Orgeln, Chorgebet Choralgesang un: Orchestermessen, auch das Geläut der
Glocken Mit alldem wird der aum Kosmos Kosmos gleich Ordnung, Jler und
Welt Als erster Kunsthistoriker hat viel WIT sehen 1912 Wilhelm Pinder die
Wirkung des Raumes VO  5 Ottobeuren heilig grofß“ genannt

Das abermahnt Der Besucher sollte nicht bei ersten, augensinnlichen Eindrük-
ken stehen bleiben FEr sollte sich nicht UTr malerischen Genüssen hingeben
besonderen nicht den Reichtum der Formgebilde als unfromme Außerlichkeit
oder als kirchlichen Triumphalismus werten Wie kaum anderer Zeit vermoch-
te die Sakralkunst des Jahrhunderts Süddeutschland das Sehen und Hören

verbinden 7Zuversicht (wörtlich!) zur Wahr-Nehmung (wörtlich!) von
UÜberirdischem kommen

Bei der Grundsteinlegung jeder Kirche werden Psalmworte rezitiert VO  > der
Lieblichkeit der Zelte Gottes (Ps 83) VO  3 der Kirche als Gottesstadt (Ps 86) und
ihrer Überfülle Türmen (Ps 121) Den Schlüssel ZUu Verständnis der Ottobeu-
TeTr Kirche gibt uns die Inschrift über dem Hauptportal mıiıt den gleichen Worten,
die sowohl Ritus der Grundsteinlegung wWIe der Messe des allgemeinen
Kirchweihfests stehen Haus Gottes un Himmels Pforte Gen 17)

In den aum eingetreten, lesen WIT Boden VOT dem Gitter auf
Inschriftstein, da 1917 hierher die sterblichen Reste der nachmittelalterlichen



366 Norbert Lieb

hbte übertragen worden sind. Dadurch sollte die Wiedererhebung des Klosters
ZUT Abtei vorbereitet werden. och hat der Jjetzıge Stiftsarchivar VOT vierz1ıg Jahren
VO  — alten Mitbrüdern erfahren, daß bei der ÖOffnung der Grablege der Leib des
Abtes Kupert Ness, muıt dem (Ornat bekleidet 1Im Darg noch gut erkennbar, durch
die eindringende Luft aber sofort 1ın Staub zerfallen se1 urch die Überführung
VO  e’ 1917 kam der Bauherr SanZ nah jene Stelle, 1737 den Grundstein der

Kirche gelegt hatte
Wie WIT da nach VOTIII 1M Zielblick den Hochaltar und das letzte, apokalyptische

Deckenbild sehen, wird auch den ugen des rückwärts Gewendeten eın merk-
würdiges Finale geboten: Im hellen Innenrund des Fassadenbaus liegt das Gewöl-
bebild, mıit dem das CHift seinem Jahrtausendjubiläum sich selbst beschenkt
hat

Auf einerAchse, die VO  - den Abtegräbern 1M Boden über die 1957 geschaffene
große Orgel bis ıIn die Kegion der Türme stel  / erschließt und beschließt dieses
Deckenbild eıne einzige historische und überhistorische Fernsicht, die 1Im Grund-
werk der Gründer und Förderer beginnt und bis in die Gegenwart VO  > 1764 reicht.
Vor dem knieenden Abt Anselm Erb zeigt eın Engel auf einem Schriftband die
Degensworte aus dem Alten Testament Gen 24,60 „Mögest du Ottobeu-
ren) wachsen auf tausendmal Tausend!“

Solcher Optimismus, wWwI1e unbegreifbar unNns scheint, soll 1Im Abschied aus die-
cer Erinnerungsstunde auch 1sere Hoffnung In die Zukunft lenken
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